
Das «Nachtwerk» ist
Geschichte, heute eröff-
net an derselben Stätte
im Thuner Selve-Areal
der «Time-Club» seine
Türen – und präsentiert
sich komplett neu. Gast
ist DJ Antoine, später
folgen Live-Konzerte.

◆ Michael Gurtner

Das «Nachtwerk» war einst ein
schweizweit bekannter Techno-
Schuppen im Thuner Selve-
Areal. Nach einigen Neustart-
Versuchen kam mit dem Kon-
kurs der Betreiberin Nachtcafé
Gastro GmbH im letzten Jahr
das Aus. Jetzt hat das über Mo-
nate hinweg leerstehende
«Nachtwerk» definitiv einen
Nachfolger: Heute wird der «Ti-

me-Club» offiziell eröffnet. Und:
Alles neu macht für einmal nicht
der Mai, sondern der März.
Denn im Gebäude an der Schei-
benstrasse 29 ist nichts mehr, wie
es war. Darauf legte das «Time-
Club»-Team grossen Wert. Der
Club wurde von A bis Z neu ein-
gerichtet und ist in den Farben
blau und silber gehalten. Benutzt
werden nur noch das Erdge-
schoss und die Aussenbereiche.

DJ Antoine, QL & Scooter
Nichts mehr, wie es war?

Stimmt nicht ganz. Zur Premiere
ist heute abend nämlich einer
hinter den Plattentellern tätig,
der auch schon im «Nachtwerk»
immer mal wieder zu den Gästen
gehörte: DJ Antoine, einer der
bekanntesten Schweizer Disc-
jockeys. Der Eröffnungsabend
beginnt mit einem Apéro um 19

Uhr; ab 22 Uhr steigt die Party.
Trotz House-Pionier DJ Antoi-

ne zum Auftakt: Das «Time-
Club»-Team setzt nicht nur auf
bekannte DJ-Namen. Wie bereits
im Januar in dieser Zeitung an-
gekündigt, gehören auch Live-
Konzerte zum neuen Konzept.
So ist etwa am 10. April die
Schweizer Newcomerband QL
zu Gast, die mit frechen Fun-
punk-Versionen von Mund-
artsongs für Furore sorgte und
sich in die Top-Ten der Hitpara-
de spielte. Und am 1. Mai sind
die deutschen Chartstürmer
Scooter zu Gast.

Beginn am Donnerstag
«Das Wochenende wird im

‹Time-Club› jeweils bereits am
Donnerstag mit ‹After-Work-
Parties› eingeläutet», erläutert
Fabio Di Nardo vom Betreiber-

team. Am Freitag sind Themen-
partys (Ladies-Night, Sternzei-
chen-Specialevents etc.) ange-
sagt. An diesen beiden Abenden
ist laut Di Nardo der Eintritt frei.
Der Samstag wiederum ist für
Spezialanlässe reserviert – mit
bekannten DJs und den erwähn-
ten Live-Konzerten.

Die Bewilligung für den «Ti-
me-Club» läuft bis im März
2005. «Wir wollen aber auf jeden
Fall mit demselben Konzept
auch nachher weitermachen –
wenn nötig an einem anderen
Standort in der Stadt Thun», be-
tont Fabio Di Nardo. ◆

Das Programm: Samstag, 27. März:
Eröffnung u.a. mit DJ Antoine; 3.
April: Rockkonzert (Band noch offen);
10. April: QL; 17. April: R’n’B (DJs);
24. April: Goliath Tour 2004 (DJs); 1.
Mai: Scooter (Dance/Konzert).
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«WAKESTOCK» IN THUN DEFINITIV ABGESAGT                                 Thuner Tagblatt   27. März 2004

Organisator wirft das Handtuch
Definitives Aus für den
«Wakestock» in Thun.
«Die Fischer haben
mich in die Knie 
gezwungen», sagt der 
Organisator. Diese sorg-
ten sich um die Aeschen
und sind nun froh über
den Rückzug.

◆ Marc Imboden

Die Bombe platzte an der Haupt-
versammlung des Vereins Ret-
tungsdienst Thunersee (vgl. Be-
richt auf Seite 29): Regierungs-
statthalter Bernhard Wyttenbach
teilte den Anwesenden mit, dass
der für diesen Sommer geplante
Wakeboard-Anlass im Aare-
becken in Thun auch heuer nicht
stattfinden wird. Zur Erinne-
rung: Beim ersten «Wakestock»
im Jahr 2002 sahen Tausende zu,
wie internationale Stars, von
Motorbooten gezogen, in einer
Mischung von Snowboard- und
Wasserskifahren über die Aare-
wellen sprangen. Vom Grosser-
folg überwältigt, versprach die
Organisatorin, die Move the
Crowd GmbH (MTC) aus
Zürich, den Anlass künftig jedes
Jahr durchzuführen. Schon letz-
tes Jahr fiel er aber ins Wasser,
unter anderem aufgrund von
strengen Auflagen, welche die
MTC aus Zeitgründen nicht er-
füllen konnte.

Suche nach anderem Ort
Die MTC verzichtet aber nicht

nur auf die «Wakestock»-Durch-
führung im Juni, sie wirft das
Handtuch definitiv: «Ja, wir zie-
hen uns aus Thun zurück und su-
chen einen anderen Ort für die
Durchführung», erklärte Donald
Nader von MTC gegenüber die-
ser Zeitung. «Der nächste ‘Wa-
kestock’ kann aber aus organisa-
torischen Gründen frühstens
2005 stattfinden.» Wie kam es zu
diesem Entscheid?

«Thun hat den Anlass, soweit
er auf dem Land stattfindet, be-
willigt, unter dem Vorbehalt,
dass wir vom Schifffahrtsamt ei-
ne nautische Bewilligung für den
Teil auf dem Wasser erhalten»,
sagte Nader. Wegen der Grösse
des Anlasses und weil er seine
Kompetenzen sprenge, habe das
Schifffahrtsamt das Gesuch aber
nicht selber behandelt, sondern
die Angelegenheit dem Thuner
Regierungsstatthalter überge-
ben. An einer Sitzung unter

Bernhard Wyttenbachs Leitung
hätten die verschiedenen Institu-
tionen und Interessenvertreter
die diversen Auflagepunkte
durchdiskutiert und sich soweit
geeinigt, dass Naders MTC die
Bewilligung hätte erteilt werden
können. 

«Fischer drohten»
«Mit einer Ausnahme: Roland

Seiler, Präsident des bernisch
kantonalen Fischerei-Verban-
des, hat gedroht, gegen die Be-
willigung jedes mögliche Rechts-
mittel zu ergreifen!» so Nader
weiter. Damit wäre die Bewilli-
gung für bis zu 60 Tage auf Eis 
gelegt worden, «und ich hätte
den Anlass weder ausschreiben,
noch Verträge mit Sponsoren 
sowie eine Versicherung ab-
schliessen können.» Mit dieser
Verzögerungstaktik habe man
ihn erfolgreich in die Knie 
gezwungen.

Dem widerspricht Seiler: «Ich
habe an der Sitzung lediglich
klargestellt, dass die Fischer
nicht von vornherein ja sagen
und auf jegliche Rechtsmittel
verzichten.» Und weiter: «Wir
wussten zu diesem Zeitpunkt
noch gar nicht, wie die MTC 
den Anlass hätte durchführen

wollen, weil sie beim Schifffahrt-
samt nämlich noch gar kein 
Gesuch für eine Bewilligung ein-
gereicht hatte.» Diese Aussage
des Fischerpräsidenten wurde
vom Schifffahrtsamt auf Anfrage
bestätigt.

Einig in einem Punkt
Warum Seiler und die Fischer

vom Wakeboard-Weltcupanlass
«Wakestock» nicht begeistert
sind, liegt auf der Hand: Beim
Aarebecken handelt es um ein
Aeschenlaichgebiet von natio-
naler Bedeutung. «Von den
12 000 Kilometern Fliessgewäs-
ser im Kanton Bern ist das Aare-
becken in Thun mit Abstand der
ungünstigste Platz für diesen An-
lass», betonte Seiler. Auch
Nader gibt zu: «Hier haben wir
uns den wohl dümmsten Ort aus-
gesucht!»

Der «Wakestock» fand ja be-
reits im Jahr 2002 statt. Hat er die
Aeschen damals beeinträchtigt?
Das wurde wissenschaftlich nie
untersucht. MTC und die Fischer
haben sich zwar geeinigt, eine
unterwasserbiologische Unter-
suchung durchzuführen. «Aber
wir hätten die Kosten von 35 000
Franken tragen müssen», sagte
Nader, «und die Daten den Fi-

schern überlassen müssen. Sie
hätten die Daten sicher dazu ge-
nutzt, um Druck gegen uns zu
machen. So ein Vorgehen wäre
aber in unseren Augen unver-
hältnismässig.» Seiler hingegen
erklärte: «Ein Mitglied unseres
Verbandes hat beim ‘Wakestock’
2002 beobachtet, dass viele noch
sehr kleine Jungfische übers Ufer
geschwemmt wurden und veren-
deten. Erwachsene Fische sind
zudem wegen Wellenschlag und
Motorenlärm aus dem Gebiet ge-
flüchtet.» Hinzu komme, dass
sich die Fischer erfolgreich ge-
gen die Ausbaggerung der Aare
in diesem Bereich gewehrt und
erreicht hätten, dass die Laich-
plätze der Aeschen für 500 000
Franken aufgewertet werden.
«Unter diesen Voraussetzungen
wäre es doch Wahnsinn, einen
Anlass wie den ‘Wakestock’
durchzuführen», sagte Seiler
und verhehlte nicht, dass er über
den Rückzug der Wakeboard-
Veranstalter mehr als froh ist. Im
Übrigen habe Nader ein Jahr ver-
streichen lassen, ohne gewisse
offene Fragen bezüglich der Auf-
lagen zu klären.

Seitens des kantonalen Fi-
schereiinspektorats hiess es, der
Wellenschlag beim «Wakestock

2002» sei wesentlich grösser aus-
gefallen als erwartet und deshalb
ein Problem für die Jungfische.
Aber, wie gesagt, streng wissen-
schaftlich sei dies nie abgeklärt
worden.

Stadt enttäuscht
Die Thuner «Sportministerin»

Ursula Haller und ihre Gemein-
deratskollegen sind «ent-
täuscht», dass der «Wakestock»
von Thun wegzieht – «obwohl
wir wissen, dass es sich beim
Wakeboardfahren nicht um eine
unproblematische Sportart han-
delt», wie Haller gestern auf An-
frage erklärte. «Schliesslich ver-
suchen wir seit längerem, uns mit
trendigen Sportarten, die vor al-
lem bei den jüngeren Leuten An-
klang finden, zu positionieren.»
Auch Regierungsstatthalter Wyt-
tenbach bedauerte die Absage
des «touristisch wichtigen
Events.»

Heinz Hostettler, Leiter des
Sportamtes Thun, vertrat die In-
teressen der Stadt an der Sitzung
mit Nader und den Fischern.
«Ich hatte dabei den Eindruck,
dass die Fischer alles unternah-
men, um den Anlass zu torpe-
dieren – auch wenn sie es nicht
unbedingt so ausdrückten.» ◆

K R E I S G E R I C H T  T H U N

28 Monate
Zuchthaus
Das Kreisgericht Thun
verurteilte gestern einen
Kosovo-Albaner und
seine Exfreundin zu
Gefängnisstrafen von 
28 beziehungsweise 
6 Monaten Gefängnis.
Der Mann plante einen
grösseren Drogendeal.

◆ Margrit Kunz

Am Donnerstag, dem ersten Pro-
zesstag, hatten die Verteidiger
der beiden Angeklagten ausge-
führt, welche Delikte aus einer
langen Liste zu einem Schuld-
spruch führen könnten und wel-
che nicht (siehe Ausgabe von
gestern). Sie fanden deshalb eine
Strafe von 16 Monaten für den
Mann aus dem Kosovo und eine
solche von 4 Monaten für die
junge Schweizerin als ange-
messen. Das Kreisgericht folgte
ihnen jedoch nicht in allen
Punkten, was vor allem beim
Mann zu einer höheren Strafe,
nämlich zu 28 Monaten Zucht-
haus und Landesverweisung
führte. Das Gericht beurteilte
insbesondere die Planung von
zwei Delikten strenger.

Auch planen ist strafbar
Der Kosovo-Albaner hatte zu-

sammen mit seinem in Schwe-
den lebenden Bruder geplant,
zwei Kilogramm Heroin in die
Schweiz einzuführen. Wie Ge-
richtspräsident Peter Moser bei
der Urteilsbegründung festhielt,
hatten die beiden nicht einfach
geplaudert, sondern viele De-
tails abgemacht. Sie diskutierten
zum Beispiel über die Reinheit
des Heroins, wie sie es einführen
wollten und über die Verwen-
dung von Streckmitteln. Auch
hat der Bruder von Schweden
aus mit einem Drogenlieferan-
ten im Kosovo telefoniert. Ge-
meinsam mit einem Kollegen
plante der Mann zudem ganz
konkret einen Raubüberfall auf
einen Spielsalon in Thun. Dann
wurde er auch wegen Förderung
von Prostitution, allerdings nur
in -einem Fall, verurteilt. Er hat-
te während kurzer Zeit einer
Prostituierten den Pass wegge-
nommen, sodass diese in ihrer
persönlichen Freiheit einge-
schränkt war und weiter arbei-
ten musste. Verurteilt wurde er
ausserdem wegen Diebstahls,
und weil er sich illegal in der
Schweiz aufhaltende Auslände-
rinnen beschäftigte und ihnen
Unterkunft gewährte. Der Koso-
vo-Albaner wurde gestern zum
zweiten Mal verurteilt. «Damit
hat er das Aufenthaltsrecht in
der Schweiz verwirkt», erklärte
Moser die unbedingte Landes-
verweisung.

Noch drei Straftaten
Die Schweizerin wurde zu 

6 Monaten Gefängnis verurteilt.
Sie hat gemeinsam mit ihrem
Exfreund einen Diebstahl began-
gen und ausländischen Prosti-
tuierten, die sich illegal in der
Schweiz aufhielten, Unterkunft
gewährt. Zudem hat sie drei
Gramm Kokain als Liebeslohn
angenommen und zwanzig
Gramm Kokain vermittelt. ◆

S E LV E - A R E A L :  « T I M E - C L U B »  E R Ö F F N E T  H E U T E

Neues Leben im alten «Nachtwerk»

BILD PSTPremiere: Fabio Di Nardo
(links) und Jimmy Atef Achour
eröffnen den «Time-Club».

BILD ARCHIV TT/SPAHNIEin Wakeboarder im vorletzten Jahr im Thuner Aarebecken: Mit diesem Spektakel ist nun definitiv Schluss.


